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Harald Biskup, “"Zwischen den Fronten“

Der Journalist, das unbekannte Wesen

Aufdringlich, draufgängerhaft, neugtlerig, geschwätzig, der ber
hartnäckig, zielbewußt, aufgeschlossen, mitteilsam? aum einem
eru en viele Klischees, Negativ-Urteile und vage DIS fal-
sche Vorstellungen WIe dem des Journalisten. Daß der Journalist
als Nachfolger der “mittelalterlichen Bänkelsänger, Barden und rOU-
badour  “ (dtv-Lexikon für Publizistik) gilt, hilft ebensowenig weiter
wie der Hinweis aps Johannes mauls daß Paulus, ET Im

ware
Jahrhundert gelebt, höchstwahrscheinlich Journalist geworden

Kirchenfern

Er gehö den Berufsgruppen mit dem geringsten Antail KON-
fessioneller Bindung Schätzungsweise eIn Drittel der eitungs-redakteure (bei undiun und Fernsehen leg der Prozentsatz noch
höher) bezeichnet sich als Konfessionslos. Praktizierende, religiösansprechbare ollegen tellen in Jjeder Redaktion eIne wWinzige Min-
derheit dar Sie gelten häufig als ten

Puffer-Funktion

Journalisten, die siıch als kKirchlich gebunden erkennen geben,der deren Themenschwerpunkt einen solchen Rückschluß nahe-
legt, mussen In den Reda  lonen Oft als Frügelknaben für tatsächli-
che der vermeintliche Frehlleistungen (In der Praxis kKaum vonelnan-
der trennen) der Kirche und Ihrer Amtsträger herhalten nNnZzZUIfrie-
denhait und Enttäuschung werden abgeladen. Das drängt SIE gele-entlic In Ine ungewollte Uund SIE überfordernde Verteidigerrolle.

Glaubwürdig senn

Journalisten, die ihr Christsein nIC beim eireien des Verlagsge-bäudes ablegen, en durchaus Chancen zu Zeugnisgeben“,
wWenn sSIe die nfragen der ollegen nehmen. Sie mussen da-
mit rechnen, daß Ihr Verhalten MÜSC darauf überprü wird, ob
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mit den hehren Ansprüchen des Evangeliums (jedoch kaum eIn-
mal der re der Yar Moralvorstellung der Kirche) onform ist

“Christlicher Journalismus“?

Ihn gibt SOWeNIg wie “katholisches Turnen“ und “evangelisches
Rechnen”, onl ber den riıstien im Journalistischen eru DIie
drei Imperative Leidenschaft, AÄAugenma und Verantwortungsbewuß-
seiln, die Max er für den Pollitiker aufgestellt hat, gelten als Maßl3-
SIa für den Journalisten, gerade uch für den christlichen
ES gibt m.E kein spezifisch christliches Berufsethos FÜr den Chri-
stien Im Journalistenberu gelten die gleichen Kriterien, die die INOTa-
Ischen Kategorien eines Jjeden Journalisten bestimmen:;: IiNan}n sollte
SIEe nIC christlich überhöhen Dies sind VOT allem

handwerklich saubere Arbeit
Beachtung der Gebote der Falirness und Menschenwürde

zen des Pressekodex
emühung wahrhaftige Berichterstattung nach den rundsät-

erzic auf UNangemessen sensationelle Darstellung (  rupe
bewahren)
Verhärtungen durchbrechen helfen, den Dialog Öördern
sich zu Anwalt der chwachen machen (sogenannten Rand-
gruppen OÖffentliches or verschaffen).

Kirche en Schonraum

An solchen ethischen Maßstäben orlentierter Journalismus kann Kir-
che NnIC als besonderen Schonraum betrachten FÜr den Umgang
mit ihr und Ihren Amtsträgern mussen die gleichen Prinzipien gelten
wie für jede andere gesellschaftliche Gruppe der Institution lles
andere ljefe auf Deinliche HMofberichterstattung hinaus Journalisten
wollen keine Missionare seın
H.-J oes!Ii, Wirtschaftjournalist und Absolvent des  D Instituts ZUTrT FÖr-
derung Dublizistischen Nachwuchses”, München, DEl einer
Jahrestagung des Instituts (“Christsein und Journalistenberu eIn
Wagnis”) aus
"Die praktische Ausprägung UuUNseres Bemühens, ImM eru Christ

seln, ist das geschärftere Gewissen. Meın Christ-sein-wollen
es!imm die Redigier-Grundsätze, en die Wortwahl, grenzt Neu-
gier Voyeurismus ab, Entdeckung Entblößung, grenzt
Kritik bodenlose Verdammnis aD, augenzwinkerndes MUSIe-
ren respektloses Lächerlichmachen  “
Die Praxis zelgt, daß lese Grundsätze häufig VvVon Journalisten be-
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olg werden, die sıch als kirchlich entfremdet der Jar antikirchlich
eingestellt bezeichnen. Sie können Bündnispartnern auch der

mussen
Evangelisation werden, Wenn SIEe sich NIC vereinnahmt fühlen

Leider treffen die Charakterzüge, die der Schweizer Journalist An-
dreas Kohlschütter (u.a “Die Zeit”) als Wesensmerkmale des
eporters aufgezählt hat, NnIC auf lle Journalisten auch nIC auf
die riıstien Ihnen)
Reporter MUuSSsen große ugen und große erzen en Engstirni-
ge, Einäaugige, Eintönige, Kleinmütige, ntellektuelle NO und Ge-
fühlsabstinenzler laugen NIC für diesen Jo

Konflikte

Als eispiel INaQd eIn kritischer Hintergrundbericht ZUT Seligspre-
chung Steins dienen. In Kreisen der "Amtskirche” löste der
Beitrag ıel nbehagen Aus (es wurde allerdings nIC öffentlich
artikuliert), während viele engaglerte Katholiken der ”Basıis  33 Infor-
mationsgehalt und Tendenz des Artikels Im Vorfeld des Papstbe-
SUCNS ausdrücklic begrüßten Darf eın praktizierender Oll
eEIWAaSsS schreiben? Nestbeschmutzung”, schimpften die einen,
Nnotwendige Aufklärung einem unbequemen ema  375 obten die
anderen. mmer ämp IMNan zwischen ZzZwWeEeI Fronten

(Der olgende Artikel Von Harald Biskup iıst erschlienen In Kölner
Stadtanzeiger VO März 987 Red.)



wWiscnen den FrontenHarald Biskup
Märtyrerin ihrer Kirche der pfer wWIe Millionen?
Papst Johannes Paul MU. das ager Auschwitz ehren“*
Ubergetretene bewahrte ihre Identität rilıker Vereinnahmung
Als In geDboren, als Nonne vergas!l: ern wWwird seliggespro-
hen

Mai ird aps onannes Paul die Auschwitz ermordete Karmekelitin
Stein Köln Mungersdorfer Stadion seligsprechen als Märtyrerin Da-

Urc konnte auf den (nicht erbrachten) aCchweıls von WeIl “Wundern Vverzichtet
werden Kann die Kirche die als IN Philosophin un Schwester als
katholische Maärtyrerin beanspruchen? Selbst Karme! en ISst Jjese rage

DIe ampe Auschwitz die eın Detrat WarTr NnIC NUT ihr
Berg Karmel sondern wurde für SIE ZUrTrT siıchtbaren ÖOpferstätte Gol-
ga der geliebten Kirche willen DIe “Kirchenzeitung für das
Erzbistum Köln die 19292 zu Katholizismus konvertierte JÜüdI-
sche Philosophin und Von den Nazis ermordete Karmekalitin SCHNON
längst ZUur Märtyrerin mIit Judenstern erklärt als Ende Januar AUSs
Rom die Nachricht über Ihre Seligsprechung eintraf
Dieser Her irritierte selbst gutwillige Katholiken In den Leserbrief-
Spalten der Bistumsblätter wurde die Kernfrage geste ob mMan
diese rau die zwelfellos en furc  ares artyrium eriltten hat als
kKatholische Märtyrerin vereinnahmen dürfe “Edit eın IST
gen ihrer Jüdischen Abstammung nach Auschwitz gekommen nIC

ihres katholischen auDens
Warum wurden WIEe AaUus Rom verlautete für die ‘ Tugendakte |
Seligsprechungs Prozeß NUur die 20 katholische re | en
der ın begutachtet? Was Tür den Vatikan entscheidend JewWwesen
Sel, darüber KönNne man .  nur rätseln“ sagt Prälat el
der als Kölner Bistums--Beauftragter für den Prozeßß WIeEe Kein zweiter
die en enn Aber die “Zeit der uche  ““ HIS Steins Über-
' zu Katholizismus S6! "gebührend berücksichtigt” worden
In offiziellen Verlautbarungen Ird der Leidensweg Steins (Or
densname Schwester Teresia Benedicta Vo reuz) als fast [Na-
ig hingestellt Das findet uch eINe unverdächtige Kritikerin
glücklich” Maria mala Neyer euie Priorin des Kölner Karmels

dem eın Ihre ersien fünf Ordensjahre verbrachte Man
eUuUCcC machen ussen da SIEe stellvertreten für all die

Millionen Namenlosen gee ird die den gleichen Weg gehen
mußten So habe SIEe sich uch selbst gesehen
“Der aps mu das ager Auschwitz seligsprechen Sagti
spontan uch Schwester Stanislaus (79) aus Konvent [16-
derländischen Echt Hel Roermond | dem eın Ende 1938
uinahme fand Eine Märtyrerin { klassischen Sinn SE SIEe NnIC
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gewesen ihrer “menschlichen röße  “ und allem, Was sie
habe erleiden mussen N Auschwitz“”,  “ emporte sich noch deutli-
cher eIn eser in der Kölner “Kirchenzeitung”, ‘dartf VON risten,
zumal sIe einen erheblichen schul  alten Antaeil Holocaust ha-
ben, nIC mehr auseinanderdividie werden in “unsere” Märtyrer
und andere (Juden)
“"Wir gehen für Volk*
Schwester Stanislaus hat die Verhaftungs-Szene im Kloster Echt
noch In Erinnerung: “Komm, wır gehen für Volk”,

eın ihrer als Kloster-Pförtnerin untergekommenen CNWEe-
stier Darın rucC siıch nach Ansıcht des Jüdischen Religionsphilo-
sophen rns LUdWIG Ehrlich Basel) “Verbundenhei mIt einer
Schicksalsgemeinschaft' au  ® Für Katholiken, meint der Pionier des
christlich-Jüdischen Dialogs, sel eın “eines der großen
menschlichen Symbole, wWIe Ihre Kirche uden, welchen Glauben
diese uch iImmer gehabt en möÖögen, weitgehend im IC gelas-
SET1 D
DIie Frau, die der aps jJetz ehrt, 1933 vergeblich versucht,
Pius Uurc Briefe eiInem Wort ZU Schutz der bedrohten Ju-
den drängen. Erst 93 7/ rand sich der aps ZUT Enzyklika” Mit
brennender orge  .. urcC die sich MUSC mit dem Nationalsozlalls-
IMUS auseinandersetzte
Überraschende en
eute täte die Kirche, meint Ehrlich, .  gut aran, en NnIC
NUur als ihre Märtyrerin reklamieren, sondern darüber nachzuden-
ken, diesem artyrium kommen konnte amı ber
ist Kaum echnen
run für Steins Depotation nach Auschwitz August
94° und ren Tod in der Gaskammer eINe OC spater sel,
die zuständige Kongregatlion, NnIC Rassenhaß, sondern Haß
die Kirche JgeWESEN eine üÜberraschende en In der AÄrqgu-
mentation enDar wollte Man den seilt Jahren laufenden Pro-
zeß aDkKurzen für Märtyrer Ist der el Seligen geforderte,
iIm alle Steins bislang ber NnIC gelungene achwels VoNn
“Wundern“ VerzIic  ar
Noch 982 die Kölner Karmel-Priorin atlıla mata eyer n
der kKulturpolitischen Zeitschrift “F  kfurter Hft“ festgestellt: “WNir
wissen, daß eın aller Wahrscheinlichkeit nach nıe Im g -
andet ware, ware sSIEe “arischer” Abstammung gewesen.‘ Von Rom

sich die Priorin etwas mehr Sensibilität gewünscht: VIe-
le en ist das SCHNON eın Argernis.” Prälat kann sich ZWaT
uch vorstellen, daß en dem reignis des Maı 987 “  ZUuU
schlucken en ,  “ ber Von “Vereinnahmung”, Yar ungerechtfertig-
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ler, könne keine Rede seın die Kirche mac keinen nier-
schied, ob sIie In War der nicht.“ reillc sSie für ihn fest, daß
mit der Verhaftung, Deportation und Ermordung der Jüdischen Kar-
mealitin die Kirche rofen werden sollte
Was War geschehen? ÄAm Juli 9492 eın seit Sil-
er 938 im Kloster Echt wurde In den katholische Kirchen
der besetzten Niederlande eın Iırtenwo verlesen. Darin emportensich die ISCNOTe ungewöhnlich SC über die Juden-Verschlep-
DUNGdG nach sien, erwähnten en Internes Protest-Telegramm aller
christlichen Kirchen die Besatzer dagegen und daß die Deut-
schen darauf in USSIC e hatten, VOT 941 getaufte en

verschonen. DIie ISCNOTfe lleßen sich auf den Handel NnIC ein,
protestierten das alleniJuden begangene Unrecht Je
aCcC folgte auf dem Fuße”, kommentiert Prälat e,; die “ADb-
schiebung”“ von eiwa 700 kKatholischen en
Die “getauften uden  “ urteilt Stein-Biographin ElIsabeth Endres,6  ingen für die Worte der ISCNOTe nach ÄAusch  ILZ Allerdings: DIie
lon War NUur vordergründig eIn ag die Kir In Wirk-
IIchkei War uch SIEe Teil der planmäßigen Judenausrottung, die

eın geradezu Vislonär vorausgesehen
Manche eutigen Darstellungen, uch einer Dokumentation Prä-
lat Schlafkes von 1980, gehen darüber hinweg, daß SIE NUur allZzu
menschlich His ZU Schluß Ihrem Schicksal entgehen wollte Re-
nata Posselt, ihre Novizenmeisterin, wWwidmete In ihrem kurz nach
Kriegsende verilalsten “Lebensbild“ Steins eIn Jganzes Kapiteldem ema Fluchtpläne“. welst die Vermutung der Kölne-
rn Inge Moosen (76) Autorin eiıner demnächst erscheinenden Iter-
nativ-Biographie, zurück, das “Offizielle Märtyrer-Bild“ solle nIC
“  INns anken gerate  “ die ‚ Legendenbildung“ en enm

eIıner Märtyrerin wider Willen“* gemacht
In OcNsier Not, kurz VOT der Deportation nach Auschwitz, DO>
ScChwor Schwester Benedicta VO Sammellager Westerbork aus Ih-

Mitschwestern, Im Schweizer Oonsula nach den angekündigtenAusreisepapieren für sich und Ihre Schwester 0Sa fragen. Zu-
VOT, als Ihr der en (aus Furcht VOor Repressalien) die Ihr zustehen-
de lebenslange uinahme verweigerte, SIEe sich 941 EmIi-
gration in die USA bemüht
Von der Oberin “"verraten“?
Zum eigentlichen “Schicksalstag“ Ist, Biographin Moossen, für

ennn ber schon der prl 9338 geworden, der Tag der
Volksabstimmung über den “Anschlu Österreichs“. Seither wulßten
die Nazis, daß sSie In WarTr. In Schlafkes Dokumentation el azZu
lapidar “Beil der Stimmabgabe in Karmel fıel auf, daß eın

BE€
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sich en  1e Als run gab sSIe a sIe SE nichtarisch.“ Inge
Moossen ist überzeudgt, daß nIC eın ihre erkun preisge-
geben hat, sondern ihre amalige Oberin; enn Renata Posselt g!bt
das im “Lebensbild“ unumwunden Diesen Widerspruch {Uut der
Prälat mıit der Bemerkung ab, eT die Begebenhel NnIC für
eine “Schlüssel-Szene“.
War enmn tatsächlic einem Lebensopfer bereit? der
WOTUr vieles spricht NMUTr Im übertragenen, mystifizierten Sinn?
Die Verfechter des Märtyrer-Gedankens verweilisen aurf Ihr “  Testa-
ment  “ von 939 arın Dietet SIEe Gott ihr :  Leben und Sterben“
als die “Sühne für den Unglauben des Jüdischen Volke DIe riti-
sche, keineswegs gängigen Denkschemen Ihrer Zeit verhafte-

Philosophin im Nonnen-Habit machte siıch hne Abstriche das
amalige Denken Ihrer eligion eigen, die sich für die
alleinseligmachende Kirche ıel
Ressentiments Im Kloster
Dennoch hat SIEe uch als Nonne Ihre Jüdische Identität nıe verleug-
nel vertrug S Schwer, Wenn über en gesagt wurde,
Was sIie In den CNalien tellte.“ Freimütig gestehen die Novizinnen
Von damals eute ein, da ‘  ijelleicht uch er UuUNns essentlIi-

en  6e gab Liegen hier Im on mit Ihrer Um:-
elt und der eyxIistentiellen orge Ihre und ihrer Schwester ZAlle
Kunft die urzeln für Steins T estament”?
Die als ın ermordete Katholikin eIn, chrieb der Jude
rns LUdWIg Ehrlich der Kirche InsS Stammbuch, eigne sıch NIC
zum Vorzeigen“ und noch weniger A  ur historischen pologie”.
Man darf auf den Nachmittag des Maı seln, WeNn wenlti-
Jge Stunden nach der Seligsprechung der aps In Köln mIit dem
Zentralrat der en zusammentrifft

Stein, 1981 als siebtes Kınd einer jJudischen Kaufmannstfamilie In Hreslau
geboren, nannte sich schon als Oberschülerin selbst Atheistin In Breslau, GOttin-
gen un reiburg studierte sIie FPhilosophie, Psychologie, Geschichte un Germa-
nistik, 1922 trat sSIe zu Christentum über, heß sich katholisch taufen un uüber-
nahm Ine Stelle katholischen Lehrerinnen-Seminar In Speyer. 1932 wechnselte
sSIe zu x  eutschen Institu für wissenschafftliche Padagogik” In Munster, das sie
kurz nach der Machtubernahme der verlielß. Im Oktober 1933, als Ine weıite-

wissenschaftliche autibann aussichtsilos war,‚trat Stein In das Kölner Kar-
melkloster e1IN. Silvester 1938, nach der “Reichskristallnacht”, gIng SIe In den nie-
derländischen Konvent Echt He oermon ÄAm August 1942 wurde sSIe Vo  _
der Gestapo verhafttet un Ins Auschwitz deportiert; dort star sIe Ine OC
später In der askammer
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